
Druckmarkt Schweiz 110 | Dezember 2019 | 24

Bildquelle: Koenig & Bauer

PRINT & FINISHING |  HIGHSPEED-INKJET

DRUCKKÖPFE, TINTEN UND PAPIER
DAS GEHEIMNISVOLLE TRIO 
IM INKJETDRUCK 
Eigentlich bringt der Inkjetdruck alles mit, was eine disruptive Technologie ausmacht. Sie startet 
in einer Nische und erobert mit Erfolg nach und nach immer mehr Anwendungsbereiche, indem
sie einerseits die Qualität und anderseits die Produktivität sowie Wirtschaftlichkeit sukzessive
anhebt. 

Von Klaus-Peter Nicolay

enau das trifft auch auf den
Ink jetdruck zu. Den An fang

machten Rechnun gen und Versi -
cherungspolicen im Trans aktions -
druck. Inzwischen werden Bücher,
Schu lungs unterlagen und Katalo -
ge im grossen Stil über Rol len-
Ink jetsys teme produziert. Auch
Ver pa ckungsanwendungen wie
Pre-Prints für Wellpappen, Tages -
zeitungen oder Mailings können
mit diesem vergleichsweise neu-

en Druckverfahren ge druckt wer -
den. Das dürfte der Grund dafür
sein, dass die Insta llations zahlen
dieser Systeme spürbar angestie -
gen sind. 

Einfluss der
Maschinenhersteller
Hochwertige grafische Anwen -
dungen gehören allerdings noch
nicht wirklich zur Domäne des
Highspeed-Inkjetdrucks. Bei sehr
hoher Farbbelegung und hohem

Flächendeckungsgrad müssen
üblicherweise Abstriche bei der
Geschwindigkeit und Qualität
gemacht werden. Einer der gröss -
ten Qualitätsmän gel: Das Papier
kann aufgrund des hohen Ein -
trags an Feuchtig keit wellig wer -
den, was eine zügi ge Weiterver -
arbeitung behindert und den
Zeit vorteil des Digital drucks da -
hinschmelzen lässt. 
Als berührungsloses Druckver fah -
ren ist der Inkjetdruck, was die

Konstruktion der Maschinen an -
geht, auf den ersten Blick ver -
gleichsweise einfach. Das produk -
tionsentscheidende Trio bilden
indes die Komponenten Druck -
köpfe, Tinte und Papier, die sorg -
fältig aufeinander abgestimmt
werden müssen.
Dabei haben die Maschinen her -
steller natürlich Einfluss auf die
Druckköpfe, mit denen sich an
der Ge schwindigkeits- und 
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Qualitäts schraube drehen lässt.
Und auch die Tinten werden über
neue Re zepturen der Hersteller
immer besser und an die jewei li -
gen An forderungen angepasst. 
Beim Papier wird der Einfluss der
Maschinenhersteller naturgemäss
deutlich geringer. So konnte in
der Vergangenheit der Ein druck
entstehen, dass zwar die tollsten
Inkjetsysteme entwickelt wur den,
um festzu stel len, dass es gar kein
Papier gibt, auf dem ge druckt
werden kann. Weil nicht alle bei -
spielsweise in den USA vertriebe -
nen Papiere auch in Eu ropa ver -
fügbar sind.

Farbstoff- oder Pigment?
Im Highspeed-Inkjetdruck wer -
den üblicherweise zwei verschie -
dene Tintentypen eingesetzt. Bei
der Dye-Ink ist der Farbstoff voll -
stän dig in Wasser gelöst – wie
Zucker im Kaffee. Diese Tinten
sind re la tiv preiswert und meist
unproble ma tisch in der Handha -
bung – in ihrer Farbwirkung aber
eher schwach. 
Bei Pigmenttinten schweben die
Farbkomponenten als winzige
Körper in der Flüssigkeit. Die Pig -
mente lagern sich auf der Sub -
stratoberfläche ab, während die
Tintenfeuchte wegschlägt. Das
sorgt für ein deutlich brillanteres
Druck-Ergebnis. Zudem scheinen
sich Pigment tinten aufgrund der
genauen Platzierung der Tröpf -
chen, der relativ schnellen Trock -
nung und der geringen Tendenz
zum Ausbluten gegenüber den
Farbstofftinten durchgesetzt zu
haben. 

Die Verantwortung 
des Papiers
Von den vielen Millionen und
extrem kleinen Inkjettröpfchen
wird beim Drucken eigentlich
Aberwitziges verlangt. Sie sollen
Farbe sichtbar machen und zu -
gleich möglichst schnell ver -
schwinden. Mikro-Pfützen auf
der Papieroberfläche sind nicht 

erwünscht. Die Tinten sollen aber
auch nicht so stark weg schlagen,
dass die Farbwirkung geschwächt
wird. Ein Balanceakt, dem man
auf unterschiedliche Weise be -
gegnen kann: entweder mit Spe -
zial papie ren oder mit Maschi nen -
technik. Dabei ergibt sich die
Kom plexität des Inkjetverfahrens
aus der eige nen Technik: Zwi -
schen Tin ten düsen, den Druck -
köpfen und dem Papier gibt es
keine Vermitt lungsinstanz, die zur
Ver teilung der Farbe eingesetzt
wer den könnte. Beim Offset hilft
das komplexe Zusammenspiel
von Druckplatte, Farb-Wasser-
Balance und Gummituch bei der
Farbdosierung. Beim Inkjet
kommt es alleine da rauf an, was
auf der Oberfläche des Papiers
und im Inneren des Substrats mit
dem Tintentröpf chen passiert.
Nirgendwo trägt Papier also so
viel Verantwortung wie hier.
Denn auch bei der Trocknung
von Farbe und Papier verhält sich
die Inkjettechnologie im Ver -
gleich zum Offsetdruck völlig an -
ders. Während im Offset viskose
Druckfarben zum Einsatz kom -
men, deren Bestandteile in dem
(üblicherweise) chemisch-physi -
ka lischen Trocknungsprozess zum
Teil wegschlagen, werden im Ink -
jetdruck vorwiegend wasserba -
sierte Tinten eingesetzt, die ver -
hältnismässig viel Feuch tig keit auf
das Papier bringen. 
Die Kunst ist es also, die Farbe an
der Oberfläche zu fixieren und
das Wasser möglichst schnell aus
dem Papier zu ent fer nen.

Inkjet auf Normalpapier –
nur ein Hype? 
Dies wurde bislang durch ober flä -
chenbehandelte Papiere (treated
paper) gelöst. So ist die grosse
Mas se der heute einge setzten
Inkjetpapiere oberflä chen behan -
delt, also mit einer Spezialflüssig -
keit imprägniert. Dabei bleibt das
Papier offenpo rig und nimmt die
Feuchte der Drucktinte auf. Ein
grosser Teil der Tintenfeuchte
schlägt weg – an der Oberfläche

bleibt ein rand scharfes Druck-
Ergebnis. 
Ein solches ‹Treatment› gibt es
auch als Vorbehandlung in Inkjet -
druck-Maschinen. Denn die Ab -
hängigkeit von Spezialsubstraten
hat den Anwendern und Maschi -
nenentwicklern offenbar keine
Ruhe gelassen und wurde zu
einem Top-Thema. Die Drucker
wollten die ihnen aus dem Offset
bekannten (preis werten) Papiere
auch im Inkjet nutzen und die
Maschinenher steller ihren Kun -
den etwas Gutes tun. Dabei spie -
len vier Techniken eine Rolle. 
Einmal das Konzept, offenporiges
Naturpapier mit einem Primer in
der Maschine so zu behandeln,
dass es in etwa die Produkt eigen -
schaften von vorbehandelten Ink -
jetsubstraten erhält. 
Daneben gibt es die Technik, die
bisher schon mikroskopisch klei -
ne Tröpfchengrösse noch einmal
zu verringern, damit die Feuchte
schnellstmöglich verdunstet und
wegschlägt. Kombiniert wird dies
oft mit neuen Tintenrezepturen,
die weniger Wasser, dafür mehr
Pigmente beinhalten. 
Die dritte Variante ist der Einsatz
von Trocknern und die Zufuhr
von Wärme nach dem Druck.
Und einige Hersteller wollen dem
Ein trag von Feuchtigkeit entge -
gen steuern, indem der Primer
nur auf die Stellen des Papiers
aufge tragen wird, die auch tat -
sächlich bedruckt werden. 
Das alles ist jedoch nicht ohne
zusätzlichen Aufwand möglich,
setzt erhebliche Weiterentwick -
lungen bei den Tinten voraus und
verkompliziert im Zweifelsfall die
Technik in den Maschinen. 

Primen ist wichtig, aber wo?
Doch eine Oberflächenbehand -
lung von Papier durch Primer
scheint im Inkjetdruck und ins be -
sondere im Highspeed-Inkjet
zurzeit noch unumgänglich, um
die Farbe an der Oberfläche zu
halten und die Trocknung gleich -
zeitig zu beschleunigen. Die Frage
ist nur, wo dieser Prozess stattfin -
den soll? In der Papierpro duktion
oder in der Druckma schi ne?
Ein vorkondi tio niertes Papier ist
aus der Sicht von Axel Mangels -
dorf, Sales Manager D/A/CH
beim nieder län dischen Papier her -
steller Crown Van Gelder, für den
Highspeed-Inkjetdruck ein abso -
lutes Muss. Nur so könne das
Potenzial der Drucksysteme voll
ausgeschöpft werden. Aus seiner
Sicht spricht vieles für das Primen
des Papiers durch den Papier her -
steller. «Denn durch das Primen
im Drucksystem kommt zur
ohnehin schon grossen Feuchte
durch die Tinten noch mehr
Feuchtigkeit auf das Papier, wo -
durch die Di mensionsstabilität
leiden kann und sich die Drucke -
rei zusätzliche Probleme vor in
der Wei ter verarbeitung einhan -
delt», gibt er zu bedenken. Dem
lässt sich nur durch das Ein brin -
gen zusätzlicher Trock nungs -
energie entgegensteuern, was die
Be triebskosten des Gesamtsys -
tems in die Höhe treibt. 
«Aus Sicht der Druckereien und
ihrer Kunden ist es natürlich
nachvollziehbar, am liebsten über
alle Druckverfahren hinweg mit
identischen Papieren zu arbeiten.
Doch unterschiedliche Techniken
erfordern eben auch verschie de -
ne Verbrauchsmaterialien. Bei der
Papierfrage nur auf den Preis zu
achten, ist jedenfalls viel zu kurz
gesprungen», sagt Mangels dorf.
«Durch speziell kondi tioniertes
Papier lässt sich die Komplexität
des Inkjetdrucks deutlich re du -
zieren und Produktions siche r heit
erreichen.» 

Lesen Sie dazu auch das Interview auf den
nächsten Seiten.




